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Pı testan sıch cht 6S sche r Lösun«c, Wen1gstens nicht SMUS S>l
5  9 die rel ökumenischen Pro- nıschen Pro em Sar 111 ho anzuschlagen

SC1LHEGT: nächstliegenden Aufgabe storen lassen, 1St Er wiırd sich Aus eigenen Erfahrungen dem Versuch
amlıch erst einmal die sektenhaften Denominationen 1ı widersetzen, den Weg Zur Union MIt schwerem theo-

eıInNE kirchenhafte Einheit zurückzutühren. Statt dessen logischem Gepäck belasten Di1e amerikanischen Kır-
habe InNnan durch die Organisatıon des VWeltrates, der S1C chenleute weder antitheologisch noch theologische

gleichberechtigt neben die Kirchenkörper stelle, der Sımpel Ihre ökumenische Führung glaubt wachsendem
„sündhaften Illusion verleitet, S1C schon Kirchen. Maße, daß die Theologie das Gebiet treier brüderlicher

ökumenische Idealismus des Weltrates 1ST u  — Gemeinschaft der Kirchen, ıcht aber ıhre Verfassung
Gefahr, dem bösen Geist des Denominationalismus ZU gehört

pfer tallen. Man IN4as Europa, der Protestantismus den
Morrison ZW ar n  CHts daß die Gleichstellung dieser Erfahrungen des totalen Staates den Irrtum

rotestantischen Kirchen j die doch keine sind miıt den Trennung VO  3 Glaube und Ordnung der Kirche abgelegt
at, ber diesen amerıkanıschen „Liberalismus“ lächeln.iırchen Zanz anderer Art völlig falsch W ar Denn CS yab

vielleicht keinen anderen VWeg ber 11U wiırd ıhr alscher Die konkrete kirchengeschichtliche Sıtuation wird drüben
.Churchismus“ C1MN Beıtrag Zutr Uneinigkeit der Kirche VOrerst keine andere Lösung als CI 1i1A”dasSsS1ıve Unıon
Christi. S wırd unmöglich SC1IN, das globale Ideal der lassen Dıie dogmatisch inte  jerten Mitglieder des Welt-
Kirche erreichen, solange ıcht das protestantische werden dem NUur entgegenhalten, daß der amerika-
Schisma überwunden 1STt das heißt, solange ıcht der nısche Protestantısmus bei aller Freiheıit, die ıhm gelassen
Weltrat 1nNe große protestantische Gründung als wahre werden mu{f 1U ıcht das eigentlich kirchliche
Kırche auf gleichem Fufse MIt den anderen Kirchen CMP- Anliegen sStOren sollte, nämlich das Wiıieder Eine-Kirche-
fangen ann.“ Angesichts dieser Beurteilung der ökume- Werden. Vielleicht 1ST das die Quadratur des Zirkels, der
nıschen Gesamtlage kommt Morrison, dessen Einfluß ı der Zusammenschluß der Bewegung Faith ıN: Order

Bunde MIt Henry Va  - Dusen, John Mackey un anderen MmMIt dem Weltrat veschah früh Richtig aber 1St die
ıcht unbeträchtlich ISE, der Erklärung, daß der Beıtrag Zurückhaltung der katholischen Kıiırche!
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Die Stimme des Papstes
Der heilige Bonitatius

Zum zwölfhundertjährigen Gedächtnistag des Mayr- Bonifatius, der edilen Zierde un: Leuchte des Benedik-
LYrTıIuUmSs des hli Bonifatius erließ apst 145 XIT die tinerordens, ZUuU ank verpflichtet WI1SSCN, diesem

Ecclesiae Fastos deren Text W1LTYT nach derEnzyRlika Jahre die Zwölfhundertjahrfeier SC1NCS Martyrıums un:
römischen Übersetzung veröffentlichen Heiımgangs das himmlische Vaterland MI1 großer

UNDSCHREIBEN
Freude un MITt öftentlichen Gebeten begangen werden
soll

XIl
VORSEHUNG

Wenn aber RS Völker Grund haben, den heiligen Mann
verehren und seiNner Großtaten be] diesem testlichen

Anlaß gyedenken, hat noch we1it mehr Grund dazu
An die ehrwürdigen Brüder, der Apostolische Stuhl der CS dreimal erlebte, WI1Ie OnNn1-

fatius nach Janger un harter Wanderung frommerdie Erzbischöfe und Bischöfe VO  z England Deutschland
ÖOsterreich Frankreich Belgien und Holland Pilgerart Rom betrat, VOrFr dem rab des Apostelfürsten

verehrend die Knie beugte un VO nseren Vorgängerndie anderen Oberhirten,
die Frieden IN dem Apostolischen Stuhle leben als treuergebener Sohn den Missionsauftrag erbat,

sC1NEeM dringenden Verlangen gemäßßs entlegenen und DIL-
Zur Zwölfhundertjahrfeier des seligen Hınscheidens mMitıvyven Volksstämmen den Namen des göttlichen He1-

des Bischofs un Blutzeugen Bonitatius lands und AQristliche W I1e menschliche Gesittung bringen
können

Ehrwürdige Brüder, Angelsächsischem Stamm eENTISprOSSCNH, fühlte schon
der ersten Blüte se1INES Lebens drängend den Ruftf VOruß un: Apostolischen Segen!
oben, dem väterlichen Erbe un den Lockungen der Welt

Die Gedenktage der Kirche nıcht 1U  —n 11 Geıiste, sondern Lebewohl agen und siıch hinter schützenden Kloster-n  AT auch öffentlichen Feiern begehen, 1ST höchst 1C- INauern abzuschließen, sıch leichter der Betrachtungmend un anvgebracht ennn AaUus ihnen ıst leicht ersehen, der ECW1ISCH Dınge wıdmen un Zanz nach den Forderungendaß der VO Jesus Christus gegründeten Gemeinschaft des Evangeliums tormen können Dort machte
eın Jahrhundert ohne Heılıge W Aar UÜberdies ergibt sich den klassıschen Studien un: theologischen Disziplinen
Aaus ıhnen W IC VOoON selbst daß die Beispiele hoher Tugend und ebenso der cAristlichen Tugend große Ort-
wenn S1IE solchen Gedenktagen aufleuchten un allen schrıitte, daß CT ZU Oberen SE1INECS Klosters erwählt
ausdrücklich VOr ugen gestellt werden, die Herzen mäch- wurde Da jedoch den Zug Höherem und Weıterem
Ug aAanregen, nach Krätten das Gleiche erstreben sich fühlte, hatte schon Jange Sınn, siıch ferne
Wır fanden deshalb Geftallen der Mitteilung, daß Lande wiılden Völkern begeben, S1E mMIiIt dem
enen Natıonen, die siıch aus besonderem Grund dem Licht der Frohbotschaft erleuchten un dem Geist der

506



w  w
%- Arn A

A W  }  Ü &:

L a  nn  nn
0a SE

11 ts vermochte In utschland
Uuha 49 its 3 wan machen: iıcht der Ab- Die VO Stellvertreter Jesu Chrfäisti erhaltene Sendischied VO der geliebten Heıimat, icht die eiten un be- erschien ıhm als Gnadenkraft un Hilfe Gottes, miıtschwerlichen Wanderungen, auch ıcht die Gefahren, die er, ‚allen Schwierigkeiten VO  3 seiıten der Menscheniıhm VO  —$ seıten unbekannter Völker begegnen konnten. Verhältnisse trotzend, secin Jang ersehntes Werk unterIn SC1INEIN Missionseifer Jag Tatkräftiges, Stuür-

misches und Starkes, daß ıhm menschliche Erwäagungen gunstigeren Aussichten un miıt reicherer Frucht be-
SINNCN un: forttühren könnte. Er durchzog als apOostO-und menschliche Bande nıcht Einhalt gebieten konnten. lıscher Sımann verschiedene Gegenden Deutschlands un:
Frieslands W o es noch keine Spur cQhristlicher Lehre xab
sondern NUur wilde un rohe Sıtten herrschten, da tTreutfe

Das Leben des Bonifatius MI freigebiger Hand den Samen des Evangelıums AUS

Es 1IST der Tat verwundern, dafß England das —- un befruchtete ıhn MI1ITt SC1INECT unausgesetzten Arbeit un
seinem Schweiß Wo aber Christengemeinden des recht-gefähr hundert Jahre VO Gregor dem Groien, mäfßıgen Hırten entbehrten un verelendeten oder vonnserem Vorganger unsterblichen Andenkens, durch Ent-

sendung wackeren Schar VO  e} Benediktinern verkommenen und unwissenden Diıenern des Heıligtums
WEeIL VO wahren Glauben un den rechten Sıtten fern-Führung des Augustinus nach manchen Wechsel- STfällen Zur cQhristlichen Religion heimgeführt worden W Aar gehalten wurden, da W ar der kluge un schart durch-
greifende Erneuerer des un: öftentlichen Lebens,1STt verwundern, Wır, daß England sich

schon damals durch festen Glauben hervortat der besorgte und unermüdliche Arbeiter, der eitervolle
un die drängende christliche Liebe ıhm solche Blüten Erwecker und Wiederhersteller jeglichen Tugendlebens.
trieb. Eınem überströmenden Fluße gleichend, der das Bischofumliegende Land bewässert un fruchtbar macht, sandte
es AUS CISCHNCM freiem Antrieb eiNEC gute Zahl seiner Bonitatius gedeihliches Wirken wurde nseren schon
besten Männer den übrigen Völkern, SIEC tfür Jesus genannten Vorgänger gemeldet. Dieser berief ıh: den
Christus WINNCN, CNS IMIT dessen Stellvertreter autf Apostolischen Stuhl und eröfftnete dem AUSs Bescheidenheit
Erden verbinden un diesem gleichsam den ank Widerstrebenden, „da{fß ST ıhm den Rang Bischofs
abzustatten für die empfangenen Wohltaten der katho- zugedacht habe, damıiıt beharrlicher alle Irrenden.
lischen Religion, menschlicher Gesittung und Qristlicher belehren un auf den Weg der Wahrheit führen könne,
Lebensart. JE mehr durch die Vollmacht apostolischer Würde DC-
Wer unter ıhnen durch glühenden apostolischen Eiter un: stutzt werde, un: damit für Glaubensverkün- -
durch Seelenstärke, geDaart M1It Milde Benehmen, her- digung offenere Herzen finde, höher CI dadurch
vOorragt, das 1ST 7zweıtellos Winfried der nachher VO stehe, daß VO Apostolischen Oberhirten MI1Tt iıhr be-
Papst Gregor II den Namen Bonitatius erhielt. Mıiıt auftragt se1l Zader Zahl nach kleinen, aber durch Tugend ausgezeichneten Vom aps celbst Z „Regionar- oder Gebietsbischof“
Schar VO  ; Gefährten machte sıch sein Missionswerk geweiht, kehrt S die weıliten, ıhm anvertfrautfen Gebiete
nach dem siıch schon Se1it langem sehnte. Er verließ .  Zuru  Ck CT, durch die eCuHe Würde un Autorität SC-
Schiff die Gestade Englands un andete Frieslands hoben, 380008 noch eifrigerem Bemühen siıch den apOStO-
Küste Da aber der tyrannische Herrscher dieses Landes ıschen Arbeiten wıdmet.

/
ein scharfer Gegner der christlichen Religion Wafr, hatten VWegen seiner hohen Tugend und sSC1NCS brennenden Eifers
die Bemühungen des Bonifatius und seiNer Geftährten für die Ausbreitung des Reiches Jesu Christi ihm
keinen Erfolg SO 2ı siıch nach vergeblichen An- dieser apst un auch dessen Nachfolger csehr zugeta
StrengunNgen und nutzlosen Versuchen CZWUNSCNH, MI1 Der hl Gregor 111 ihn ob seiner hervorragen-
seinen Mitarbeitern die He1lımat zurückzukehren den Verdienste ZU Erzbischof ehrte ıh durch das

In Rom heılıge Pallium un: erteilte ıhm die Vollmacht, die kirch-
iıche Hierarchie Gebieten gyültıg errichten oder

3

Doch sein Mut cank nı  cht: nıcht lange nachher entschlofß NeCUu ordnen H6E Bischöfe weıhen „ZUuUr Er-
sıch ach Rom gehen, S1 den Apostolischen Jeuchtung des Volkes Germanıens“ * Der Zacharias

Stuhl wenden und VO Stellvertreter Jesu Christi bestätigte ıh MIiIt jebevollen Schreiben und miıt

demütig den heiligen Auftrag erbitten, kraft dessen höchstem Lob seinNnemMm Amt®S An Stephan 111 endlich
Sr MI der Gnade (Sottes eichter das hohe Ziel CI - urz nach SC1INeTr Wahl schrieb der schon seinem Ende
reichen hoffte, das CT sehnlichst erstrebte. Nachdem Entgegengehende ehrfurchtsvollen Brief 6

-

„glücklich den Stufen des seligen Petrus gelangt
war“1 und das rab des Apostelfürsten MMIiItt tiefer An- Der Mıssıonar
dacht verehrt hatte, bat Cr inständig nseren Vorgänger Vertrauend auf die Autoritäat un das Wohlwollen diesseligen Andenkens, Gregor IO vorgelassen werden.
Gern empfing iıhn der apst, dem er den Anlaß seiner Päpste, durchwanderte Bonitatius während SEeE1INETr SaNnzCH

Amtszeıt MIt IiNN]:! größerem Fıter eites noch ı deReıse un se1ines Kommens auseinandersetzte und
Finsternis des Trtums liegende Gebiete, erhellte S1C durcheröffnete, VO  3 welchem Verlangen getrieben schon

länger siıch abgemüht habe Da schaute der heilige Papst das Licht der Wahrheit des Evangelıums und eröffnete
für S1C durch unermüdliche Tätigkeit C1in 4freudigen Antlitzes und MITL freundlichem Blick auf ıhn“
Zeitalter christlicher und bürgerlicher Kultur. Friesland.un spornte seinen Mut A dieses lobenswerte Werk MItt

Vertrauen 1 Angriff nehmen. Er stellte ıhm datür ein Sachsen, Austrasıen, Thürıiıngen, Franken, Hessen, Bayern
kannten iıhn als unermüdlichen Simann des göttlichenApostolisches Schreiben und Apostolische Vollmacht AUS.
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F  ya CO  Ir  &,  0N  A  -  PE  A  WEr  é  „  148  1‘£‚}i ®  Ü  E  .f  ;  ©r  w  S  <  7  -  Wo  rts und als Vater jenes neuen  i.eß'efis, das   aus  ; _Jesus  béfiarrlichem ‘rel’igiöse1‘n Leben angespornt werden ...  Christus kommt und durch seine Gnade genährt wird.  Genau so kann der heilige Bischof Bonifatius Vater aller  Sehnlich wünschte er, auch zu jenem „alten Sachsenland“ 7  Bewohner Germaniens genannt werden, weil er sie zu-  zu gelangen, aus dem, wie er glaubte, seine Ahnen stamm-  erst durch das Wort der Glaubensbotschaft für Christus  ten. Doch konnte er diesen Wunsch nicht verwirklichen.  gezeugt und durch sein Beispiel bestärkt hat und weil er  «Zur Durchführung seines gewaltigen Werkes erbat er sich  zuletzt sogar sein Leben für sie hingegeben hat. in einer  neue Arbeitsgefährten und auch Gefährtinnen — nämlich  Liebe, wie sie größer niemand zu bezeugen vermag.“ ®  Klosterfrauen, unter denen Lioba durch ein Leben bibli-  scher Vollkommenheit hervorragt — aus den Benedik-  Klostergründer  tinerklöstern seiner Heimat, die damals durch ihre Lehre,  ihren Glauben und ihre Liebeswerke in Blüte standen.  Unter den verschiedenen Klöstern, deren er nicht wenige  ın jenen Gebieten erbauen ließ, nimmt zweifellos das von  Die Gefährten kamen sehr bereitwillig und leisteten ihm  n  Fulda die erste Stelle ein. Es kam den Völkern vor wie  wertvollste Hilfsarbeit. Es fehlte auch in den durchwan-  ein Leuchtturm, der mit hellem Licht den Schiffen den  derten Gebieten selbst nicht an Menschen, die, einmal  Weg durch die Meereswogen weist. Dort wurde so etwas  zum Licht des Evangeliums gelangt, mit so feurigem und  wie eine neue Gottesstadt gegründet, und in ihr werden  tatkräftigem Willen die angenommene Religion erfaßten,  in steter Folge zahllose Mönche in den menschlichen und  daß sie sich nach Kräften bemühten, sie möglichst auch  göttlichen Wissenszweigen gehörig und sorgfältig unter-  allen übrigen zu bringen. Nachdem also, durch die Autori-  richtet. Sie werden durch Gebet und Betrachtung auf die  tät der Päpste, wie Wir sagten, gestützt, „der hl. Boni-  sie erwartenden, friedlichen Kämpfe vorbereitet. Gleich  fatius begonnen hatte, allenthalben als neuer geistlicher  Bienenschwärmen werden sie von dort nach verschiedenen  Führer göttliche Wahrheit zu pflanzen, dämonisches Un-  Richtungen ausziehen, nachdem sie aus den heiligen und  wesen auszurotten, Klöster und Kirchen zu bauen und  profanen Büchern den süßen Honig der Weisheit ge-  weise Hirten für sie zu bestellen“ 8, änderte sich allmählich  schöpft haben, um hochherzig auch den anderen davon  “der Zustand jener Gebiete. Man konnte sehen, wie zahl-  mitzuteilen. Keine Art der höheren Wissenschaft oder  reiche Scharen von Männern und Frauen zu den Predigten  freien Künste war dort unbekannt. Die alten Codizes  des apostolischen Mannes eilten, wie sie ihn hörten und  wurden emsig gesammelt, fleißig abgeschrieben, mit licht-  innerlich ergriffen wurden, alten Aberglauben aufgaben,  vollen Farben geschmückt und sorgfältig erläutert. So  in Liebe zum göttlichen Erlöser entbrannten, ihre rauhen  kann man mit vollem Recht behaupten, daß die heiligen  und verderbten Sitten seiner milden Lehre anpaßten, durch  und profanen Wissenszweige, in denen die Deutschen sich  das Taufwasser sich entsündigen ließen und ein völlig  heute so sehr auszeichnen, dort ihre verehrungswürdige  neues Leben begannen. Da wurden für Mönche und Non-  Wiege hatten.  nen Klöster errichtet, die nicht allein Stätten der christ-  Außerdem sind von dieser Stätte ungezählte Benediktiner  lichen Religion, sondern auch der Kultur, der feineren  ausgezogen, die mit Kreuz und Pflug, betend und arbei-  Bildung, des höheren Wissens und der Künste waren.  tend, jenen Ländern, die noch in Finsternis gehüllt waren,  Dort wurden unwegsame, unerforschte und düstere  das Licht christlicher und menschlicher Gesittung brach-  Wälder zweckmäßig gelichtet oder gerodet und jungfräu-  licher Boden zum Nutzen der Gemeinschaft bebaut.  ten. Durch ihre langwierige und unermüdliche Tätigkeit  wurden Wälder, weithin sich erstreckende, für die Men-  Allenthalben begann man mit dem Neubau menschlicher  schen fast unzugängliche Behausungen wilder Tiere, in  Wohnungen, die im Lauf der Jahrhunderte zu volk-  fruchtbares und gepflegtes Ackerland verwandelt. Und  reichen Städten werden sollten.  Stämme, die durch wilde und rohe Sitten einander ent-  Die ungebändigte Nation der Germanen, die, sehr auf  fremdet waren, wurden im Lauf der Zeit durch die milde  ihre Freiheit bedacht, niemals jemandem untertänig wer-  Kraft des Evangeliums ein mit christlichen und bürger-  den wollte und die, nicht einmal durch die übermächtigen  lichen Tugenden begabtes Kulturvolk.  Waffen der Römer eingeschüchtert, niemals dauernd in  Doch ganz besonders war das Kloster von Fulda eine  deren Botmäßigkeit gekommen war, wird von den waffen-  Heimstätte frommen Gebets und himmlischer Betrach-  losen Kündern des Evangeliums von einem Ende bis zum  tung. Dort suchten die Mönche, bevor sie ihre schwere  anderen aufgesucht und beugt ihnen schließlich folgsam  Aufgabe der Missionierung übernahmen, sich in Gebet,  die stolze Stirn. Sie wird von der Schönheit und Natur-  Buße und Arbeit hohe Heiligkeit anzueignen. Und Boni-  gemäßheit der neuen Lehre gewonnen, ergriffen, an-  fatius selbst zog sich gern dorthin zurück, um seinen Geist  gezogen, und schließlich geschieht es, daß sie sich dem  durch Betrachtung des Ewigen und anhaltendes Gebet zu  milden Joch Jesu Christi gern und willig unterwirft.  stählen und zu stärken, sooft er sich von den aposto-  lischen Arbeiten ein wenig freimachen und etwas aus-  Vater der Deutschen  ruhen konnte. „Es ist... ein waldiger Ort“ —so schrieb  Dank der Tätigkeit des heiligen Bonifatius leuchtete ohne  er selbst Unserem Vorgänger frommen Andenkens Zacha-  Zweifel dem Volk der Germanen ein neues Zeitalter auf S  rias — „in der Einöde einer weiten Einsamkeit, inmitten  neu nicht nur wegen der christlichen Religion, sondern  der Stämme unseres Missionsbereichs, wo wir ein Kloster  auch im Sinn eines mehr gesitteten und menschenwürdigen  bauten und Mönche ansiedelten, die nach der Regel des  Lebens. Daher darf dieses Volk mit Fug und Recht ihn als  heiligen Vaters Benedikt leben, Männer von strenger Ent-  seinen Vater betrachten und ehren, und es möge ihm  haltsamkeit, ohne Fleisch und Wein, ohne berauschende  immer dankbare Gesinnung bewahren und seinem herr-  Getränke und Diener, mit der Arbeit ihrer eigenen Hände  Jlichen Tugendbeispiel in Werk und Tat nachleben. „Geist-  zufrieden ...  Mit Einverständnis Eurer Güte habe ich  licher Vater wird ja nicht nur der allmächtige Gott ge-  mir vorgenommen, an diesem Ort ein wenig, ein paar  nannt, sondern auch alle, durch deren Wort und Beispiel  Tage den altersmüden Körper durch Erholung wieder  wir in der Erkenntnis der Wahrheit unterwiesen und zu  zu kräftigen und nach dem Tode hier zu ruhen. Vier  '  508WoIts und als Vater jenes Lebens, dasus Jesus beharrlichem religiösem Leben angespOrnt werdenF  ya CO  Ir  &,  0N  A  -  PE  A  WEr  é  „  148  1‘£‚}i ®  Ü  E  .f  ;  ©r  w  S  <  7  -  Wo  rts und als Vater jenes neuen  i.eß'efis, das   aus  ; _Jesus  béfiarrlichem ‘rel’igiöse1‘n Leben angespornt werden ...  Christus kommt und durch seine Gnade genährt wird.  Genau so kann der heilige Bischof Bonifatius Vater aller  Sehnlich wünschte er, auch zu jenem „alten Sachsenland“ 7  Bewohner Germaniens genannt werden, weil er sie zu-  zu gelangen, aus dem, wie er glaubte, seine Ahnen stamm-  erst durch das Wort der Glaubensbotschaft für Christus  ten. Doch konnte er diesen Wunsch nicht verwirklichen.  gezeugt und durch sein Beispiel bestärkt hat und weil er  «Zur Durchführung seines gewaltigen Werkes erbat er sich  zuletzt sogar sein Leben für sie hingegeben hat. in einer  neue Arbeitsgefährten und auch Gefährtinnen — nämlich  Liebe, wie sie größer niemand zu bezeugen vermag.“ ®  Klosterfrauen, unter denen Lioba durch ein Leben bibli-  scher Vollkommenheit hervorragt — aus den Benedik-  Klostergründer  tinerklöstern seiner Heimat, die damals durch ihre Lehre,  ihren Glauben und ihre Liebeswerke in Blüte standen.  Unter den verschiedenen Klöstern, deren er nicht wenige  ın jenen Gebieten erbauen ließ, nimmt zweifellos das von  Die Gefährten kamen sehr bereitwillig und leisteten ihm  n  Fulda die erste Stelle ein. Es kam den Völkern vor wie  wertvollste Hilfsarbeit. Es fehlte auch in den durchwan-  ein Leuchtturm, der mit hellem Licht den Schiffen den  derten Gebieten selbst nicht an Menschen, die, einmal  Weg durch die Meereswogen weist. Dort wurde so etwas  zum Licht des Evangeliums gelangt, mit so feurigem und  wie eine neue Gottesstadt gegründet, und in ihr werden  tatkräftigem Willen die angenommene Religion erfaßten,  in steter Folge zahllose Mönche in den menschlichen und  daß sie sich nach Kräften bemühten, sie möglichst auch  göttlichen Wissenszweigen gehörig und sorgfältig unter-  allen übrigen zu bringen. Nachdem also, durch die Autori-  richtet. Sie werden durch Gebet und Betrachtung auf die  tät der Päpste, wie Wir sagten, gestützt, „der hl. Boni-  sie erwartenden, friedlichen Kämpfe vorbereitet. Gleich  fatius begonnen hatte, allenthalben als neuer geistlicher  Bienenschwärmen werden sie von dort nach verschiedenen  Führer göttliche Wahrheit zu pflanzen, dämonisches Un-  Richtungen ausziehen, nachdem sie aus den heiligen und  wesen auszurotten, Klöster und Kirchen zu bauen und  profanen Büchern den süßen Honig der Weisheit ge-  weise Hirten für sie zu bestellen“ 8, änderte sich allmählich  schöpft haben, um hochherzig auch den anderen davon  “der Zustand jener Gebiete. Man konnte sehen, wie zahl-  mitzuteilen. Keine Art der höheren Wissenschaft oder  reiche Scharen von Männern und Frauen zu den Predigten  freien Künste war dort unbekannt. Die alten Codizes  des apostolischen Mannes eilten, wie sie ihn hörten und  wurden emsig gesammelt, fleißig abgeschrieben, mit licht-  innerlich ergriffen wurden, alten Aberglauben aufgaben,  vollen Farben geschmückt und sorgfältig erläutert. So  in Liebe zum göttlichen Erlöser entbrannten, ihre rauhen  kann man mit vollem Recht behaupten, daß die heiligen  und verderbten Sitten seiner milden Lehre anpaßten, durch  und profanen Wissenszweige, in denen die Deutschen sich  das Taufwasser sich entsündigen ließen und ein völlig  heute so sehr auszeichnen, dort ihre verehrungswürdige  neues Leben begannen. Da wurden für Mönche und Non-  Wiege hatten.  nen Klöster errichtet, die nicht allein Stätten der christ-  Außerdem sind von dieser Stätte ungezählte Benediktiner  lichen Religion, sondern auch der Kultur, der feineren  ausgezogen, die mit Kreuz und Pflug, betend und arbei-  Bildung, des höheren Wissens und der Künste waren.  tend, jenen Ländern, die noch in Finsternis gehüllt waren,  Dort wurden unwegsame, unerforschte und düstere  das Licht christlicher und menschlicher Gesittung brach-  Wälder zweckmäßig gelichtet oder gerodet und jungfräu-  licher Boden zum Nutzen der Gemeinschaft bebaut.  ten. Durch ihre langwierige und unermüdliche Tätigkeit  wurden Wälder, weithin sich erstreckende, für die Men-  Allenthalben begann man mit dem Neubau menschlicher  schen fast unzugängliche Behausungen wilder Tiere, in  Wohnungen, die im Lauf der Jahrhunderte zu volk-  fruchtbares und gepflegtes Ackerland verwandelt. Und  reichen Städten werden sollten.  Stämme, die durch wilde und rohe Sitten einander ent-  Die ungebändigte Nation der Germanen, die, sehr auf  fremdet waren, wurden im Lauf der Zeit durch die milde  ihre Freiheit bedacht, niemals jemandem untertänig wer-  Kraft des Evangeliums ein mit christlichen und bürger-  den wollte und die, nicht einmal durch die übermächtigen  lichen Tugenden begabtes Kulturvolk.  Waffen der Römer eingeschüchtert, niemals dauernd in  Doch ganz besonders war das Kloster von Fulda eine  deren Botmäßigkeit gekommen war, wird von den waffen-  Heimstätte frommen Gebets und himmlischer Betrach-  losen Kündern des Evangeliums von einem Ende bis zum  tung. Dort suchten die Mönche, bevor sie ihre schwere  anderen aufgesucht und beugt ihnen schließlich folgsam  Aufgabe der Missionierung übernahmen, sich in Gebet,  die stolze Stirn. Sie wird von der Schönheit und Natur-  Buße und Arbeit hohe Heiligkeit anzueignen. Und Boni-  gemäßheit der neuen Lehre gewonnen, ergriffen, an-  fatius selbst zog sich gern dorthin zurück, um seinen Geist  gezogen, und schließlich geschieht es, daß sie sich dem  durch Betrachtung des Ewigen und anhaltendes Gebet zu  milden Joch Jesu Christi gern und willig unterwirft.  stählen und zu stärken, sooft er sich von den aposto-  lischen Arbeiten ein wenig freimachen und etwas aus-  Vater der Deutschen  ruhen konnte. „Es ist... ein waldiger Ort“ —so schrieb  Dank der Tätigkeit des heiligen Bonifatius leuchtete ohne  er selbst Unserem Vorgänger frommen Andenkens Zacha-  Zweifel dem Volk der Germanen ein neues Zeitalter auf S  rias — „in der Einöde einer weiten Einsamkeit, inmitten  neu nicht nur wegen der christlichen Religion, sondern  der Stämme unseres Missionsbereichs, wo wir ein Kloster  auch im Sinn eines mehr gesitteten und menschenwürdigen  bauten und Mönche ansiedelten, die nach der Regel des  Lebens. Daher darf dieses Volk mit Fug und Recht ihn als  heiligen Vaters Benedikt leben, Männer von strenger Ent-  seinen Vater betrachten und ehren, und es möge ihm  haltsamkeit, ohne Fleisch und Wein, ohne berauschende  immer dankbare Gesinnung bewahren und seinem herr-  Getränke und Diener, mit der Arbeit ihrer eigenen Hände  Jlichen Tugendbeispiel in Werk und Tat nachleben. „Geist-  zufrieden ...  Mit Einverständnis Eurer Güte habe ich  licher Vater wird ja nicht nur der allmächtige Gott ge-  mir vorgenommen, an diesem Ort ein wenig, ein paar  nannt, sondern auch alle, durch deren Wort und Beispiel  Tage den altersmüden Körper durch Erholung wieder  wir in der Erkenntnis der Wahrheit unterwiesen und zu  zu kräftigen und nach dem Tode hier zu ruhen. Vier  '  508Christus kommt und durch seine Gnade genährt wird. Genau annn der heilige Bischof Bonitatius Vater aller
Sehnlich wünschte CT, auch jenem „alten Sachsenland“ Bewohner (GGermaniıens ZCNANNT werden, weıl S1e

gelangen, Aaus dem, WwW1e ( glaubte, seine Ahnen INM- Eerst durch das Wort der Glaubensbotschaft für Christus
te  3 Doch konnte O: diesen Wounsch iıcht verwırklichen. SCZCUST un durch Se1IN Beispiel bestärkt hat un weıl GT

‚Zur Durchführung seines gewaltigen Werkes erbat GT sıch zuletzt 50  5 se1n Leben für S1e hingegeben hat 1ın eıner
NECUEC Arbeitsgefährten und auch Getährtinnen näamlich Liebe, w1e S1e größer nıemand bezeugen vermag.“ Q  Q

Klosterfrauen, denen Lioba durch eın Leben bibli-
scher Vollkommenheit hervorragt Aaus den Benedik- Klostergründer
tinerklöstern seiıner Heıimat, die damals durch iıhre Lehre,
ıhren Glauben un: ihre Liebeswerke ın Blüte standen.

Unter den verschiedenen Klöstern, deren Al ıcht wenıge
1n jenen Gebieten erbauen liefß, nımmt zweıtellos das VO  3Dıie Gefährten kamen sehr bereitwillig un leisteten ıhm

I
Fulda die Stelle e1in. .Es kam den Völkern VOr W1€ewertvollste Hılfsarbeit. Es tehlte auch in den durchwan- eın Leuchtturm, der mIit hellem Licht den Schiffen denderten Gebieten selbst nıcht Menschen, die, einmal Weg durch die Meereswogen weIlst. Dort wurde WZUuU Licht des Evangelıums gelangt, mMıt feurigem und W1e eine NECUEC Gottesstadt gegründet, un: 1n ıhr werdentatkräftigem Wıiıllen die SC  MEN! Religion erfaßten, 1N stetfer Folge zahllose Mönche 1n den menschlichen unddaß s1€e sıch nach Kräften bemühten, S1e möglıchst auch göttlichen Wiıssenszweigen gehörig un sorgfältig er-allen übrigen bringen. Nachdem also, durch die Autori1- richtet. Sıe werden durch Gebet und Betrachtung auf diePaf der Papste, W1e Wır Sagten, gestützt, „der ON1- S1e erwartenden, triedlichen Kämpfe vorbereitet. Gleichfatius begonnen hatte, allenthalben als geistlicher Bienenschwärmen werden S1e VO:  3 dort nach verschiedenenFührer yöttliche Wahrheit pflanzen, dämonisches Un- Rıchtungen auszıehen, nachdem S1e AUS den heıligen und

au  en; Klöster un Kırchen bauen und profanen Büchern den sußen Hon1g der Weisheit DC-weIıse Hırten für S1E bestellen“ anderte sıch allmählich schöpft haben, hochherzig auch den anderen davonder Zustand jener Gebiete Man konnte sehen, W 1e zahl- mitzuteılen. Keıine Art der höheren Wıssenschaft oderreiche Scharen VO  e} annern un Frauen den Predigten freijen Künste W ar dort unbekannt. Die alten Codizesdes apostolischen Mannes eilten, W1e s1e ıhn hörten und wurden ems12 gesammelt, fleißig abgeschrieben, MmMIt icht-innerlich ergriffen wurden, alten Aberglauben aufgaben, vollen Farben geschmückt und sorgfältig erläutert. So1N Liebe ZU göttlıchen Erlöser entbrannten, ıhre rauhen annn INa  — MITt vollem echt behaupten, daß die heiligenunverderbten Sıtten seiner miılden Lehre anpafßiten, durch un profanen Wiıssenszweige, 1n denen die Deutschen sıchdas Tauftwasser sıch entsündigen ließen und eın völlig heute schr auszeıichnen, OTrt i_hre verehrungswürdigeLeben begannen. Da wurden für Mönche un Non- Wıege hatten.
Ne  } Klöster errichtet, die ıcht allein Stätten der christ- Außerdem siınd VO dieser Stätte ungezählte Benediktinerlıchen Religion, sondern auch der Kultur, der fteineren duUSSCZOSCNH, die miıt Kreu7z und Pflug, betend und arbei-Bildung, des höheren 1ssens un der Künste C tend, jenen Ländern, die och in Finsternis gehüllt arcNn,Dort wurden un wCSSaMe, unerforschte und düstere das Licht christlicher und menschlicher Gesittung brach-Wi3älder zweckmäßig gelichtet oder gerodet un Jungfräu-licher Boden ZUuU Nutzen der Gemeiinschaft bebaut.

te  3 urch ıhre langwierige un unermüdliche Tätigkeit
wurden Wälder, weıthin siıch erstreckende, für die Men-Allenthalben begann INan miıt dem Neubau menschlicher schen fast unzugängliche Behausungen wılder Tiıere, 1NWohnungen, die 1mM Lauf der Jahrhunderte volk- truchtbares und gepflegtes Ackerland verwandelt. Undreichen Städten werden sollten. Stämme, die durch wılde un rohe Sıtten einander eNt-Die ungebändigte Nation der Germanen, die, cchr auf remdet arcn, wurden 1mM Lauf der eıt durch die mildeıhre Freiheit bedacht, nıemals Jjemandem untertänıg W CI - Kraft des Evangelıums e1ın miıt christlichen un: bürger-den wollte und die, nıcht einmal durch die übermächtigen lichen Tugenden begabtes Kulturvolk.Wafen der Römer eingeschüchtert, nıemals dauernd 1n Doch Zanz besonders war das Kloster von Fulda eiınederen Botmäßigkeit ygekommen Wal, wiırd Von den waffen- Heımstätte frommen Gebets und immlischer Betrach-losen Kündern des Evangeliums VO e1ınem Ende bis ZUum Lung. Dort suchten die Mönche, bevor S1e iıhre schwereanderen aufgesucht un: beugt iıhnen schließlich folgsam Aufgabe der Miss1ionierung übernahmen, sıch 1ın Gebet,die stolze Stirn. Sıe wırd VO der Schönheit un Natur- Buße un Arbeit hohe Heiligkeit anzueıgnen. Und ON1-gemäßheit der Lehre 9 ergriffen, fatius selbst ZOQ sıch SCIN dorthin zurück, seinen Geist

SEZOZCNH, un schließlich geschieht CS; daß S1e sıch dem durch Betrachtung des Ewıigen un anhaltendes Gebetmilden Joch Jesu Christi SCInN un willig unterwirtft. stählen und stärken, sooft er sich VO  $ den apOSstO-
lischen Arbeiten eın wen12 reimachen un AaUuUS-Vater der DEn ruhen konnte. „Es 1St eın waldiger Ort 2209 schrieb

Dank der Tätigkeit des heiligen Bonitatius leuchtete ohne selhbst nserem Vorgänger trommen Andenkens Zacha-Zweife] dem olk der Germanen eın Zeitalter auf: r1As 1n der Einöde einer weıten Eınsamkeit, 1ınmıtten
NCU nıcht 1Ur wegen der christlichen Religion, sondern der Stämme unNnseTeSs Missionsbereichs, WIr eın Kloster
auch 1m Sınn e1ines mehr gesitteten und menschenwürdigen bauten und Mönche ansiıedelten, die nach der Regel des
Lebens. Daher darf dieses olk mMIıt Fug un echt ıh als heiligen Vaters Benedikt leben, Männer VO strenger Ent-
seinen Vater betrachten und ehren, un P  möge ıhm haltsamkeit, ohne Fleisch und VWeın, ohne berauschendeimmer dankbare Gesinnung bewahren und seiınem herr- Getränke unDiener, mit der Arbeit iıhrer eigenen Hände
lichen Tugendbeispiel in Werk un 'Tat nachleben. „Geist- zufrieden Miıt Einverständnis Eurer Guüte habe iıch
licher Vater wırd Ja nıcht 1Ur der allmächtige Gott SCc- mMır VOTrSCHOMMCN, diesem Ort eın wen12, eın paar
NANnNtT, sondern auch alle, durch deren Wort un Beıispiel Tage den altersmüden KöÖörper durch Erholung wieder
WIr 1n der Erkenntnis der Wahrheit unterwıesen und kräftigen un nach dem ode Jer ruhen. Viıer
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Stämme nämlich, denen WIr mıiıt Gottes Gnade das \7(/;ort tat der kirchlichen Rechtsbestimmufigeh wurde gesichert.
Christi verkündet haben, wohnen 1m Umkreis dieses Die Sıtten des christlichen Volkes wurden in ernstem Be-
ÖOrtes, und ıhnen kann ich MIt Eurer Fürbitte nützlıch mühen gebessert, die abergläubischen Gebräuche VefIr-

se1nN, solange ich ebe un die Geisteskräfte reichen. Ich boten 15 die Ääresien StreNg verurteilt 16, die Spaltungen
wünsche nämlıch, durch uer Gebet MIt (sottes Gnade in en cllich glücklich beseitigt. Zur größten Freude des hl
der Gemeinschaftt der Römischen Kırche un 1n Eurem Bonitatius und aller Gutgesinnten konnte ina  — annn die
Dienst den germanıschen Volksstämmen, denen Kırche der Franken 1n Glanze erstrahlen und
iıch gesandt bin, auszuharren -und Eurem Auftrag ZC- blühen sehen. Die Laster ausgemerzt oder wen1g-
horchen.“ vermindert, die cQhristlichen Tugenden in Ehren gCc-
Zumal 1m Schweigen dieses Klosters hat Bonitatius VO halten. Die notwendige Verbindung miıt dem apst wurde
Gott die übernatürliche Kraftt geschöpft, MIt der gestärkt durch CENSCIC und festere Bande verstärkt. Die Väter des

mut1g Kämpften auSZOS un mıiıt der es allgemeinen, AUS dem gesamten Frankenreich einberutenen
vermochte, viele germanische Stäimme der Herde Jesu Konzıils schickten nämlich die VO ıhnen tejerlıch bestätig-
Christ]ı zuzuführen oder S1e 1n ihr stärken und S1C ıcht ten Akten den aps nach KRom, als deutlichen Aus-
selten auch ZUur biblischen Vollkommenheit anzueıtern. we1ls ihres katholischen Glaubens un: des Glaubens der

Ihrigen, un dieser Ausweiıs sollte Grabe des Apostel-
Reformator der fränkischen Kırche üursten Z Zeugn1s iıhrer Verehrung, Liebe und FEinheit

och WEeNN auch Bonifatius 1n Zanz besonderer Weıse der nıedergelegt werden 1

Apostel Deutschlands WAar, bliebh se1ın brennender Fifer Martyrer
für die Ausbreitung des Gottesreiches nıcht auf die Gren-
Z dieser Natıon beschränkt. uch die Kırche Galliens, Nachdem auch diese schwıerige Aufgabe mMiı1t Gottes Hilfe

un Gnade gelöst ISt; zibt siıch Bonitatius nıcht der VeIr-die seıit den Zeıiten der Apostel hochherzi1g den katho-
ıschen Glauben ANSCHNOMMC un ıh durch das Blut dienten uhe hın Obgleich CI VOoOnNn der ASTt vieler Sorgen

bedrückt wiırd, seın hohes, gebrechliches Alter spurt undschier unzähliger Martyrer besiegelt hatte un die auch fühlt, da{fß seine Gesundheit nach den vielen Mühennach der Errichtung des Frankenreichs ruhmreiche Seiten
in der Geschichte des Christentums geschrieben hatte, be- fast gebrochen ISt; rustet sıch dennoch voll Mut

einem un nıcht wenıger schwierigen Unternehmen.durfte damals cchr eıner Besserung der Sıtten un eiıner
durchgreifenden Retorm des cQhristlichen Lebens. Gabh CS

Er wendet Augen un Sınn nochmals nach Friesland: nach
Friesland, das e1Nst das Zıel seiner apostolischendoch nıcht wenıge Diözesen, die ohne Bischof oder eınem Wanderung SCWESCH W ar un Cr in der Folge vielunwürdigen Hırten überantwortet . Da un dort

verwiırrten allerle; Aberglauben, Irrlehren un Spal- gearbeıtet hatte. ber diesem olk lag besonders 1mM Nor-
den des Landes och der dunkle Schatten des Heiden-

tungen viele Gemuter. Die Kirchenversammlungen, die
fums Zu ıhm reıiste S: mi1t jugendlicher Spannkrafit,ZU Schutz der Unversehrtheit des Glaubens; ZWieder-

herstellung der Zucht 1mM Klerus un ZUr Erneuerung der dort Christus neue Jünger gewınnen un Völ-
kern cQhristliche un menschliche Kultur bringen; dennöffentlichen un privaten Sıtten bitter notwendig W arcll,

wurden 1n grober Nachlässigkeit schon seit Jangem nıcht &e verlangte sehnlıichst danach, SdOFrE. eINst Be-
mehr abgehalten. Die Diıener des Heıligtums standen häu- sınn seiner Missionstätigkeit MIt der Mehrung seiner

Verdienste eingesetzt hatte, auch beim Scheiden AUS dieserfig nıcht autf der Ööhe der Würde ıhres AÄmtes, un das
olk lebte ıcht cselten in oroßer Unkenntnis der christ- Welt seinen Lohn empfangen“ 1 Da GT nämlich ahnte,

da{flß das Ende seıner iırdischen Lautbahn nahe bevorstand,lichen Religion un dementsprechend 1n den Schlingen
der Verderbnis. Die Kunde VO  — diesen traurıgen Verhält- mMIt der Bemerkung, wolle den Tod nıcht
nıssen W ar den Ohren des Bonitatius gedrungen. untätig‘ erwarten, seinem Lieblingsschüler, dem Bischof
Kaum hatte DG erfahren, daß sıch die erlauchte Kiırche der Lullus, MmMI1t folgenden Worten VOTAauUsSs AT wünsche me1-
Franken in Getahr befinde, 1e1ß and anlegen, mM1t nen Vorsatz auszutführen un die Reise tortzusetzen; ich
stärkstem Einsatz gründliche Abhilfe chaften. werde VO  3 ihr nıcht abstehen können, da ıch sehr ach
Er fühlte jedoch, dafß en auch ın diesen ungeheuren Schwiıe- iıhr verlange. Denn schon esteht der Tag meılner Auflösung
rigkeiten der Autorität des Heıligen Stuhles edürfe 1 bevor, un die Stunde me1ınes Todes naht heran. Befreit
Auf S1e gestutZzt, arbeitete s als Päpstlicher egat —- VO Gefängnis meılnes Leibes, werde iıch Z Siegespreis
gefähr fünf Jahre lang unermüdlich MIıt großer Umsicht der ew1gen Vergeltung heimkehren. Du aber, teuerstier

Sohn, .. rufe eindringlichst das olk VO Abwege desdarauf hin, die Kirche der Franken ihrem alten Glanz
zurückzuführen. 95 * Damals wurde MIt der Hilfe CGottes Trtums zurück. Vollende den bereıts begonnenen Bau des
des Herrn und auf Anregung des heilıgen Erzbischofs Domes VO  $ Fulda un überführe dorthin meınen von der
Bonitatius das Vermächtnis der christlichen Religıon be- hohen Tahl der Jahre verbrauchten Leib.“ 19
stätıgt; CS wurde die Abhaltung VO  e} Synoden der recht- Als i siıch annn TIränen MI1t einer kleinen Schar
gläubigen Väter be] den Franken 1in Ordnung gebracht von Begleitern VOon den Seinen hatte, „ZOg G1r

und alles der Rıichtschnur des kirchlichen Rechts ENTSPFE- durch ganz Friesland, verkündete eifrig das Wort des
end verbessert un geläutert.“ 13 Auf nregung und Herrn, wobei (1 den Götzendienst abschaffte un: 1aber-
Betreiben des hl Bonitatius wurden dazu 1er Konzilien y]äubisches heidnisches Brauchtum beseitigte, und baute
abgehalten 1 das vierte davon tür das ZesaMTE Franken- miıt außerordentlichem Eiter Kirchen, nachdem er die
reich. Die kirchliche Hiıerarchie wurde wiederhergestellt. Götterbilder ıhrer Tempel zerschlagen hatte. Schon hatte
Bischöfe, dieses amens un Ämtes würdig, wurden CI - viele Tausende VOoIn Männern, Frauen un: Kindern
wählt un ıhren Bischofssitzen zugewı1esen. Die Zucht 1m getauft“ 20, Doch als eT. nach seiner Ankuntt in ord-
Klerus wurde nach Krätten EerNEeUT hergestellt. Die Autor1- friesland siıch anschickte, eıner bereits getauften Schar VO  3
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Sakrament der ırm er ılen y4 ıchristen as
rangunversehens e1n wuterfüllter Haufe on Heiden Die Heiligkeit des Bonifatius

aufSIC e1in un bedrohte S1C, Lanzen un Schwerter
Cn Woraus NUunN, ehrwürdige Brüder, schöpfte der Bon1-schwingend MIiIt dem ode Da LT der heilige Bischot

F MI heiterem Antlitz VOTL un „verbot den Seinen fatius die mächtige un unermüdliche Kraft die
unbesiegliche Seelenstärke, MI1 der er viele Schwier1g-kämpfen MIt den Worten Kinder, stehet aAb VO Zg keiten nıederringen, mühevolle Arbeiten vollbringen, (Ge=-sammensto(ß un schlagt den Kampf AauS, da WITL durch das tahren überwinden konnte? Mıiıt der er endlich für dieZeugn1s der Heıiligen Schrift gemäß der Wahrheit be- Ausbreitung des Reiches Christi his den 'Todlehrt werden, ıcht Nur ıcht Böses MI1It Bösem, sondern un die Krone des Martyrıums erlangen vermochte?Böses MIt Gutem vergelten. Denn schon i1ST der hne Zweifel Aaus der Gnade Gottes, die demütigem,lang erwartete Tag gekommen, un: die ersehnte Stunde anhaltendem und heißem Gebet erflehte. Denn CT W arAuflösung steht bevor. Seid darum stark
VO heftiger Gottesliebe hingerissen un: getrieben, daß0  D Herrn, seid tapferen Multes und üurchtet euch nicht

VOTr denen, die den Leib morden, da SIC die unsterbliche Sn nıchts anderes verlangte, als NUr durch täglıch noch
ENSCIC Bande MIt Gott verein1ıgt werden;: nıchtsSeele iıcht toten können. Freut euch vielmehr ı Herrn deres, al Ehre auch unter den unbekannten Volks-und festigt den Anker Hoffnung ı Gott, der etuch

allsogleich den Lohn CWISCI Vergeltung geben wiırd un tammen verbreiten und ıhm möglichst viele Menschen
zuzuführen, die Gott verehren, ıhm gehorchen, ıhn I2euch den Platz ı Hımmel an weIsSt bei den himmlischen ben sollten. Er konnte das Wort des lkerapostels MMITtMiıtbürgern der Engel “ D urch diese Worte tür die DıiePalme der Blutzeugen begeistert, wandten alle Gebet vollem echt aut sıch angewandt wiederholen:
Liebe Christi drängt unls. Und auch das andere:

D  An Herz un ugen ZU Himmel S1E gleich den CW1ISCH
r „ Wer also wıird unls rennen VO  e} der Liebe Christi? twa
39

Lohn empfangen hofften, und ließen den Angrift der
Feinde über sich ergehen, die seligen Tod die Leiber Irubsal Bedrängnis, unger, Blöße, Gefahr, Verfolgung

oder das Schwert? bin überzeugt Weder Tod nochder Heiligen INITt Blut bedeckten DD Bonitatıius aber legte Leben, weder Gegenwartiges noch Zukünftiges, wedergerade VOL seiINem Martyrıum, „als das Schwert iıhn tret-
ten ollte, das Buch des heiligen Evangeliums auf seıin Mächte, weder Hohes noch Niederes, noch

Erschaffenes wird uns scheiden können VO  3 der LiebeHaupt, um ıhm den Hieb des Mörders empfangen Gottes, die da 1STE Christus Jesus, uUuNserm Herrn CC

und ode den Schutz dessen haben,; dessen
Lesung er 111 Leben geliebt hatte“ 23 Eın Herz moll LiebeU urch diesen glorreichen Tod, der sicheren Zugang bjetetAL  8  M Zur CWISCH Seligkeit, endete der Bonifatius sein Leben, Soott diese Gottesliebe das Menschenherz Sanz durch-
das Zzanz der Ehre (Gottes diente und sEeINeEemM CISCHNCN dringt, formt un bewegt, annn das Wort des Pau-
und der übrigen Heiıl hingegeben wurde. Seinen heiligen lus Anwendung finden SJ aD alles ı dem, der miıchR stärkt“ 2 und nıchts mehr ann as das Zeugnis derLeib verbrachte In  a} nach vielen Zwischenereignissen „ AIl
den Ort, den tfür ıh Leben vorherbestimmt Kirchengeschichte bestätigt seinen Anstrengungen un:
hatte“ ZU Kloster Fulda, Schüler ıhn bei hei- Bemühungen Widerstand eisten oder hindernd ı den

Weg treten Zu reichem egenwiederholt sıch dann WUunN-ligem Psalmgesang vielen TIränen würdig be-
derbar, W 4s ZAUT: eıt der Apostel geschah: I> hber dieStattetfen Beinahe unzählige Pılgerscharen haben voll

Verehrung auf dieses rab geschaut und schauen auch Erde schallt ıhr Ruf ıhr Wort bis der Erde
Grenzen « 30 Denn das Evangelium Jesu Christi hatheute darauf. Dort scheint der Bonifatius, als ob
solchen Menschen CS Künder, die ıhrer übernatür-noch Leben Warc, ıhnen allen sprechen, deren

Vorfahren CT für Jesus Christus un: die MI lichen Kraft 1Ur die Fesseln authalten können, die S1C

geschlagen werden, WIC Ja auch heute M1 großemchristlicher un menschlicher Kultur beschenkte: Schmerz sehen 1St Nur der Tod annn S1C zurückhalten:sprechen, Wır, MI1 der lut seiNer Liebe und Güte, aber da dieser Tod den Ehrenschmuck der MartyrerpalmeMI1t seiner unbesiegten Tapferkeit, seinem Zanz unversehr- empfängt, zıieht Cr gewaltige Scharen und begeistertten Glauben, der nimmermüden Unruhe se1ines Aposto- WI1IC den Zeıten des h] Bonitfatius IIN wıeder euelats bis ZU Tod un seinem Heımgang ı Schmuck der
ZUT Nachfolge des göttlichen Heilands.Martyrerpalme.

Kaum hatte Sr den Flug AUS dem irdischen Leben ZUuU
Wiıe schr dieser apostolische Held auf die göttliche
Gnade, die 1Ur auf demütiges Gebet hin gewährt WILr  dHimmel geTLAN, da begannen alle, SCT1HGr Heiligkeit hohes

}
vertraute, damit sSsSCiNn Beginnen reiche Frucht tragenLob spenden un ıhn Prıvat un öftentlich Ver- könne, geht MItFt großer arheit Aaus seinen Briefen her-ehren. Der Ruf sC1INeTr Heiligkeit verbreitete siıch schnell VOVF. In ıhnen bat den Papst %, heiliızmäßigendaß urz nach dem Martyrıum des hH] Bonitatius Freunde un auch gottgeweihte Jungfrauen, deren

England Cuthbert, der Erzbischof VO Canterbury, Klostergemeinden selbst gegründet hatte oder MIiIt W @1-
schriftlich VO  am} bezeugen konnte: „ Wır rechnen ıh SC Rat Zur evangelischen Vollkommenheit führen

( M voll Liebe den hervorragendsten un: besten Lehrern wünschte, demütig un inständig, ıhm Gebet die Ga-
des wahren Glaubens und verehren ıhn 1IAIE hohem Lob ben un: den Beistand des Himmels erflehen wollen.
Darum führen WITLr auf unserer allgemeinen Synode . Wır möchten als Beispiel anführen, W a4s „den ehtr-
das est SC1INCS Todestages un!: des Todestages der INIT würdigen und teuersten Schwestern Leobgitha, Thekla
ıhm gemarterten Begleiter e1in und schreiben VOTr, es Jahr- und Kynehilde schreibt: ”I beschwöre euch und befehle
lich fejerlich begehen.“ 25 Dasselbe M1 gleicher euch als geliebten Töchtern, den Herrn häufigem (36=
lut kindlicher Verehrung VO  S} altersher Deutschland bet inständig bıtten, WIC ihr, ich dies schon
Frankreich un andere Natıonen unauthörlich TUut, habt un: fun werdet Und ıhr
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LLG nd übsal unseres sten nach hm ent nd stellte be1 ZC ene Ge

erzens Eert sich, ufdaß Gott, die Zuflucht der Jegenheit Beweis.3® So schrieb ZU Beispie Unse
Armen und Hofftnung der Demütigen, uns uUNseEIcN Nöten z Vorgänger, dem hl Zacharias, sobald Gn VO:  3 esse
un den Versuchungen dieser verderbten Welt entreiße; Erhebung aut den Päpstlichen Stuhl erfahren hatte

nauf daß des Herren Wort eile un das ruhmvolle vVan- .. Größer konnte tür uns der Jubel und ıINN1ISCI d11
gelıum Christi verherrlicht werde: aut dafß die Gnade des Freude ıcht SC1IMN, und mMiıt Zu Hiımmel erhobenen Han
Herrn IN1IL ıcht fruchtlos SCI; und auf daß ıch der den dankten WILIL Gott dafür, daß der höchste Herr Eurer
letzte un: gerıngste aller Glaubensboten, welche die Vatergüte die Ausübung der kirchlichen Gewalt un: die

E  E

katholische un: apostolische Römische Kirche ZAUT: Ver- Regierung des Apostolischen Stuhles anvertfraut f Wie
kündigung der Frohbotschaft bestimmte, ıcht hne allen Deıinen Füßen kniend bıtten WIr inständig darum, da
Nutzen des Evangelıums leer Früchten sterbe WIT, WIe WIL der Gewalt des Petrus willen Mn
Aus diesen Worten euchtet sC1MN Eiter tfür die Ausbrei- Diener und gehorsame Schüler Deiner Vorgäanger
tung des Reiches Christi, der des CISCHCIL und remden Unterordnung das kirchliche echt auch die gC-
ständigen Gebets als Kraftquelle bedürftig sein me1NT, horsamen Diener Deiner Guüte werden verdienen. Wır er  PEnrun zugleich cQhristliche Demut und CNSC Ver- wünschen INN1S, den katholischen Glauben und die Eın
bindung MI der apostolischen Römischen Kırche. Diese heit MI1 der Römischen Kirche wahren, und iıch stehe
mMit Eıter gepflegte Verbindung hielt G sein Sanzes Leben nıcht davon ab, alle, die mich hören, und alle Schüler, die
hindurch Freu un: Jebendig aufrecht, schr dafß INa  — (Gott 10a Abe bei dieser Sendung schenkt, ZUuU Gehorsam
wirklich kann, S1C se1ı gleichsam die tfeste un dauer- den Apostolischen Stuhl einzuladen un SC-
hafte Grundlage se1NECeSs apostolischen Amtes SCWCSCIL. wınnen.“

In sCINCMHN etzten Lebensjahren schreibt CI, durch Alter
Treue Rom Un Mühen schon tast gebrochen, voll Demut Stephan

flehe dieWenn Wır diesen Punkt auch schon oben MI17Z berührten, s den UrzZ erwählten aps
als Wır frommen Walltahrten ZUm rab des Gute Eurer Heiligkeit mMI1 Bıtte d daß, ıch von

Petrus un: Zu S1tz des Stellvertreters Christi behandel- Eurer Hoheit Milde die freundschaftliche Verbindung‘
b  P z

ten, möchten Wır iıhn 1er doch ausführlicher darlegen, TE dem Heılıgen Apostolischen Stuhl erlangen und
damıiıt Bonifatius Eıiter Gehorsam un: der Ehr- besitzen gewürdigt werde un: un Eurer Heıiligkeit

IDienste des Apostolischen Stuhles gleicher Weıseturcht nseren Vorgangern gegenüber noch stärker un:
lichtvoller hervortrete, nıcht WENISCI aber auch die Liebe, uer Lreuer und ergebener Diener bleiben kann, WIC ich

Euren re1 Vorgangern dem Apostolischen Stuhlwelche die Römischen Päapste ihm ErZEISTIECN. dienteSobald be1i seinNnemM ersten Besuch der Heıiligen Stadt,
-  S

den er unternahm, VO Papst Gregor I1 den Miss10ns- Mıiıt vollem echt schrieb darum Unser unvergeßlicher
auftrag erhalten, Unser Vorgänger ıh: kennenlernte, Vorganger Benedikt gelegentlich der 7Zwölfhundert-

jahrfeier seit Begınn der apostolischen Sendung diesesbestätigte und belobigte ihn, und väterlichem Wohl-
e  43wollen schrieb GT ıhm „Deıin Uns eröftnetes heiliges, AUS glorreichen Blutzeugen den Völkern Deutschlands ber

ıhn die Bischöte Natıon: „Durchdrungen VO  e}frommer Christusliebe entflammtes Vorhaben un die
olch felsentestem Glauben, entflammt VO  3 solch hin-Anerkennung des VO  m dir vorgelegten lauteren Glaubens-

bekenntnisses erheischen CSy daß Wır dich ZUT Verkün- gebender Liebe, hielt Bonifatius fest dem eINZISAFtTIgEN
Treueverhältnis ZU Apostolischen Stuhl das derdigung des göttlichen VWortes, dessen Verwaltung Uns

durch (Gottes Gnade obliegt, als Mitarbeiter erwenden.. stillen Schule des klösterlichen Lebens seiner Heıiımat
Wır freuen Uns deines Glaubens und wünschen Mithelfer sich aufgenommen haben scheint: das dann, ZUuU

oftenen Kampf des apostolischen Lebens sich rüstend,der dir gewordenen onadenvollen Berufung KCTAS

Im Namen der unteilbaren Dreifaltigkeit beauftragen Rom rab des Apostelfürsten Petrus heilıgem
Wır daher kraft der unerschütterten Gewalt des DPetrus; Eid gelobte das 1: endlich als orm se1NECs Apostolats un:

Richtschnur SSEIHNGLK Sendung ı1tten den Entscheidungs-des Apostelfürsten, dessen Lehramt Wır göttlichem
kampf stellte diesem Treueverhältnis hielt erAuftrag ausüben un dessen Heiligen Stuhl Wır iNNeE=-

haben, dich, den escheidenen und frommen Priester, un wandelbar fest un 1eß auch 1116 davon aAb CS allen,
deren Vater durch das Evangelium veworden, nach-ordnen a daß du, gestutzt autf die Gnade des Wortes

Gottes, be1 allen Völkern, 1e I1 Wahn des Heidentums drücklich empfehlen un eindringliıch einzuschärfen,
L 37befangen sind un: denen du mMIIt Gottes Hılfe gC- dafß SOZUSASCH Testamentes Statt hinterlassen

hatlangen kannst, durch die Verkündigung des Namens hr1-
SE1 des Herrn, NSCTES Gottes, und das überzeugende Wort Dieser Haltung des hl Bonifatius, die Ehrfurcht
derWahrheit die Verwaltung des Reiches CGjottes einrich- gegenüber den Römischen Päapsten klar ZU Ausdruck

bringt, folgten jederzeit, WI1IeE ihr, ehrwürdige Brüder,test. Als annn aber VO gleichen Vorgäanger von

Uns seiner Verdienste Z Bischof geweiht WOIL- w1ßt, getreulich alle JENC, die sıch VOT Augen hielten, daß
den War un: ıhm und seiNenN Nachfolgern MI1It Eid der Apostelfürst VO göttlichen Erlöser als der feste

Fels ZESETIZT worden 1ST, auf dem der Bau der gSaNzZChGehorsam gelobt hatte erklärte er feierlicher Orm.”
K bekenne den ganzch Glauben, un ZW ar den Kırche ruht, der Kırche, die Bestand haben wird bis ZU

Ende der Zeıten: und dafß iıhm die Schlüssel des Himmel-heiligen katholischen Glauben, un verharre M1 Gottes
Hilfe i der Finheit dieses nämlichen Glaubens, ı em, reiches übergeben worden sind un die Gewalt, bın-
WI1e 7zweitelsftreı 1ST, alles el der Christenheit den oder lösen Jene, die diesen Felsen verwerten

un versuchen, außerhalb SCTHEN bauen, legen zweıtel-besteht CC

Solch eifervolle Gesinnung des Gehorsams un der Ehr- los auf ockeren Sand die Fundamente wankenden
turcht brachte Gregor 11 un: auch den Römischen Pap- Gebäudes. Ihre Bestrebungen, ıhr Mühen und Beginnen
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können WI1e alle ırdischen Dınge ıcht verläßl;ch test und des VWortes, das iıch euch gesprochen habe der Knecht
dauerhaft SCin:. Sıe sind vielmehr, WI1C die alte un GUEGT'E 1ST ıcht mehr als sC1MH Herr. Wenn SIC mich verfolgt haben,
Geschichte lehrt, des Streıites der Meınungen und werden SIC auch euch verfolgen. CC Doch ZU Irost fügte
infolge der geschichtlichen Wandlungen Lauf der eıt der Heiland auch hinzu: „Selig, die Vertfolgung leiden
ftast MiIt Notwendigkeit Veränderungen unterworten. der Gerechtigkeit willen, denn ihrer 1SE das Hımmel-
Wır halten es darum durchaus tür ANSCHNCSSCIL, daß die reich Und CLEr Selig se1d ihr, WwWenn euch die Men-
CNSC Verbindung des erühmten Blutzeugen IN dem schen meınetwillen schmähen und verftolgen und euch
Apostolischen Stuhl un großen Taten durch die lügnerisch alles OSse nachreden! Freuet euch un froh-
Jahrhundertfeier nach nregung ihr volles Licht lockt denn zroß 1ST CGUET: Lohn Himmel CC

Wır brauchen unls also iıcht wundern, wenn auch heutegestellt werden. Denn W 16 1eSs den Glauben un die
"Ireue derer stärken wırd die dem untehlbaren Lehramt der christliche Name irgendwo Gegenstand des Hasses 1ST
der Römischen Päapste anhangen, Mu sicher auch die WenNnn die Kirche der Erfüllung ihres VO  e} Gott gC-
Aaus irgendeinem Grund VO  } den Nachfolgern des hl gebenen Auftrags eıten Gebieten auf jede erdenk-
DPetrus (Setrennten ANrecSCNH, wıeder tiefer über die rage ıche Weıse behindert wird wWwWenn nıcht WECN1SC Katho-
nachzudenken un MI der Gnade CGottes folgerichtig liken sıch durch falsche Lehren täuschen lassen un:
un den Weg einzuschlagen, der S1C ylücklıch Zur schwere Getahr geraten, ıhr CW1ZCES eıl verlieren. Uns
Einheit der Kirche zurücktührt. Darauft zielt Unser sehn- allen gebe Mut un: Stärke die Verheißung des gyöttlıchen
licher Wounsch hın, un das erbitten Wır flehentlichem Heilands: „Siehe, iıch bin bei euch alle Tage bıs A4a1lls Ende
Gebet VO  3 dem Geber der göttlichen Gnade, 6S MOSC das der Zeıten C 48 Und der Bonitatıius erlange unls ber-
heiße Verlangen aller Guten Erfüllung gehen, „dafß natürlıche Kraft, C der für die Ausbreitung des Reiches
alle C115 sejen“ 41 un: daß alle sıch hinwenden der Jesu Christi teindlichen Völkern keine langwierigen

Hürde, VO  : dem Hırten geweidet Mühen, keine harten Wanderungen, Ja auch den Tod
werden ıcht floh sondern ıhm tapfer und beherzt ENISCSCNEINZS

Treue ZUY Wahrheit un seinNn Blut vergolß
Solchen Starkmut MOSC Vermittlung denen VOL

iıne weılifere Lehre, ehrwürdige Brüder, enthält och für allem VO  $ Gott erwirken, die heute durch die böswilligen
uns alle das Leben des Bonifatius, das Wır MSZ ent- Machenschaften der Feinde (sottes harter Bedrängnisworfen haben Auf dem Sockel des Standbildes, das sind zugleich 1aber INOYZE S1IC alle der Einheit der KircheJahre 1847 Kloster Fulda errichtet wurde un den zurückrufen, welche die ständige Richtschnur sSEeCE1INECS Lebens
Apostel Deutschlands darstellt, liest der Besucher: „Das un Wıirkens W1e SsSCeinNn INN1SStES Anliegen und Wollen Wafr,Wort des Herrn bleibt Ewisokeit c 4 Und wirklich VO  $ dem entzündet CT sC1IMN Leben lang. MI1It voller Hın-konnte keine bezeichnendere, keine wahrere Inschrift Ort gebung arbeitete.
angebracht werden 7 wölt Jahrhunderte sind SeIt ON1- Um dieses bitten Wır Gott inständig Euch allen aber,Tatlus, nach dem andern, verflossen CIM Reihe VOoN ehrwürdige Brüder, und allen Hırtensorge er-Völkerwanderungen herüber un hinüber viele Tauten Herden erteijlen Wır VO Herzen den Aposto-Umwälzungen un furchtbare Krıiege einander gefolgt lischen egen, der C111 Unterpfand der göttlıchen GnadenGlaubenstrennungen und Glaubensirrungen haben An- und Erweis Unseres väterlichen Wohlwollens sein MOSZC
strengungen gemacht un machen S51C, das nahtlose (je-

_ wand der Kırche Zzerreißen übermächtige Reiche un Gegeben Rom, be1 St. Peter, Junı, dem est
Gewaltherrschaftten VO  3 Menschen, die nıchts türchten, des Bischofs un: Martyrers Bonifatius, Jahre 1954
VOTLr nıchts zurückzuschrecken schienen, sind plötzlich —- dem sechzehnten nseres Pontifikats.
sammengebrochen; philosophische Systeme, die den Gipfel apst 1US >!
menschlichen 1Sssens erreichen siıch bemühen, lösen sıch

Lauftfe der Zeıiten nach dem andern 1b oft Vıta Bonif., AUGEe: Willibaldo, ed Levıison, Hannover--Leipzig 1905,
° Ebd Vıta Bonif:, AN1CT., Otloho, ed. Levison Z

Sanz Neues als die Wahrheit hinstellend ber das Wort, Bonit. p1st ed Tangl, Berlin 1916, 49 Ebd., 5
D 28, 60, 68, ( 80, 56, Bn 89 Ebd., 108, 23 3— 234das der Bonitatius den Völkern Germanıens, alliens /3 150 Vıta Bonit a2uCTt Otloho, ed Levison 157
9 Ebd., ed. Levison 158 10 Bonit. Epist., ed. Tangl, 86und Frieslands verkündete, eNtgegengCcNOMMEN VO em, 193— 194 11 Ebd., 41 66 12517976der Ewigkeit bleibt, hat auch unserer eıt Gjel= 15 Vıta Bonit. AaucCtT, Willibaldo, ed Levison 14 Vgl Sirmond,
Concilia antıqua Galliae, Parıs 1629, 511 Vgl Bonıift. Epist..<ztung un: 1ST allen, die 6S willig umfassen, Weg, Wahrheit ed Tangl, 28 49—52. 16 Vgl ebd., 57 104—105, 19

109 E Vgl ebd., 78 163 Vıta Bonif AuUCT., Willibaldo,un Leben 44 Freilich oibt CS auch heute solche, die das ed Levıson Ebd Ebd 51 Ebd 49— 50
Vgl eb 50 Ul. Vıta Bonif., aucCct. Otloho, ed Leviıson 11 ZWort ablehnen, die CS IMNIL dem Trug des Trtums VeECI -
Vıta Bonit. 2AUCT., Radbodo, ed Levison Vita Bonif.,oiften suchen. S1e bemühen sıch 5SO2al, die der Kırche AauC! Wıllibaldo, ed Levıson Bonıit. pist ed Tangle i:14
240 Vgl ‚p1st. Lup1 Servatı, ed Leviıllain, I, Paris K2Zeun den Bürgern gebührende Freiheit MI Füßen tre- > — ED NO DA 28 ROöom Öy 33 38, 39 Phil 4, 13

DPs 18 Röm 10, 18 g Bonit Epist., ed. Tangl;, 86tend das Wort durch ügen, Verfolgungen und Miß-
189—191 Ebd

D R m DU
67 139— 140 i O Ebd 205 17=—18

Vıtahandlungen Aus den Herzen reißen un: völlig 84 Vgl eb Vgl ebd Vgl
vernichten och WI1C ihr, ehrwürdige Brüder, ohl wıßt, Bonif., UTE Willibaldo, ed Levison, 250 eb D fa VD Bonit

‚p1st., ed Tangl, 6/ 139—140; 59 110—112; 86
1SLE solch schlau ausgedachtes Verfahren nıicht NEeUu Schon 191—194: 108 23 3— 234 * Ebd., 50 81 Ebd.,

108 233—234 Epist. TIG: In hac 1919, D — DA
Aaus den Anfängen des Christentums 1ST CS ekannt. Der Vgl Matth 16, 18 19 41 Vgl Joh. 1/ 42 Vgl Joh. Z 15—1/7.

Vgl etr. 1, 44 Vgl Joh _ A Joh 15 20 46 Matthyöttlıche Heiland bereits mahnte Jünger „Gedenket D 10 47 Ebd IM 48 Matth. 2652nı  M
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